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Morgen *Ausgabe.
Kn konsrrvntiver fmnnlfrcimi).

L. Berlin , 17. Juni.
Es gießt auch konservative Männer , sehr agrarische

Konservative sogar, die sich Verständniß genug bewahrt
haben, um nicht bloß den Nutzen, sondern die unbedingte
Nothwendigkeit des Ausbaues unserer Wasserstraßen zu
begreifen. Zu diesen Männern gehört Graf Otto
v. Moltke, Mitglied des Abgeordnetenhauses, der nur
leider nicht im Stande gewesen ist, seine Freunde auf der
Rechten für die Kanalvorlage zu gewinnen. Aber was
er zu Gunsten dieser Pläne zu sagen hat, wird darum
nicht verloren bleiben, weil die Vorlage einstweilen von
der Tagesordnung verschwunden ist. Sie wird wieder¬
kehren, sie wird alsdann durchgeführt werden müssen,
wenn nicht die Negierung ihren moralischen Bankerott
«Uvenden will, und es ist fiir den sicheren Fall derWieder-
2chr des Kanalgesetzes immerhin gut und erfreulich, zu
wissen, daß es auf der konservativen Seite so Manchen
idjt , der die Vorlage nicht bloß mit Ach und Krach,
ondern aus innerster Ueberzeugung anzunehmen bereit

Graf Otto v. Moltke hat soeben im Mittler 'schen
Verlage eine treffliche kleine Schrift „Die Entwicklung

der deutschen Verkehrsmittel unter der Konkurrenz des
Auslandes" erscheinen lassen. Man beobachtet mit Inter¬
esse, daß die Noth der wirthschaftlichen Verhältnisse einen
Agrarier sehr wohl zur Einsicht in die letzten Zusammen¬
hänge bringen kann. Der Verfasser bestreitet, daß unsere
fetzigen Verkehrsmittel der fortschreitenden Ausdehnung
deS fremdländischen Wettbewerbs gewachsen sind. Er
findet, daß unser Staatseisenbahnsystem hinkt, und er
findet das mit Recht. „Man kann nicht aus den Ver-
kehrseiiirichtungeudie am besten milchende Kuh für den
Fiskus machen und zu gleicher Zeit sie, sowie die Tarife
den wachsenden Anforderungen von Handel und Wandel,
Len Verschiebungen der Erwerbsverhältnisse und den so
vielseitig beeinflußten Zuständen unseres Inlands - und
Auslandsmarktes anpassen wollen. Entweder sie sind
Älzuvörderst Trägerinnen und Dienerinnen des öffent¬
lichen Verkehrs und Erwerbs , oder sie dienen in erster
Linie den Staatsfinanzen . Letzteres ist zur Zeit die Sig¬
natur — nur mit der Variante , daß das dienende Glied
allmählich die Herrschaft an sich reißt . So weit über¬
wiegend auch die Vortheile der Eisenbahnverstaatlichung
sind und immer waren, hier ist ihre Achillesferse: Die
wirthschastliche  Abhängigkeit dieser Verkehrs¬
werkzeuge vom Staat und dessen Interessen , die gänzliche
finanzielle  Abhängigkeit des Staates von ihnen.
Me Eisenbahnen in Zukunft allein und einseitig aus¬
bauen und weiter entwickeln, heißt diesen doppelten
Fehler noch potenciren." Der Abg. Graf Moltke ineint
weiterhin: Pregel - und Rheingegend sind in wirthschaft-
Ucher Hinsicht weiter von einander entfernt , als Chicago
vMannheim.  Gewiß , es giebt zusammenhängende
Bahnlinien von Memel und Angerburg bis Köln und

Ferrillelon.
(Nachdruck verboten.)'

Die Königin der Slumen und des Gartens.
Von Dr. Julius Pasig.

Wenn der holde Lenz Abschied nimmt , hinterlatzt er
Ans noch ein duftiges Andenken: die Rosen. Wir stehen
eben in der Rosenzeit, von der Otto Roquette singt:

Noch ist die blühende, goldene Zeit,
Noch sind die Tage der Rosen!

Aus allerr Gärten grüßt jetzt die stolze Blumenkönigrn
Md entsendet ihren köstlichen Wohlgeruch, und in den
Schaufenstern und Läden der Blumenhändler sieht man
sie in allen Spielarten , von der edelblassen Prinzessin bis
«tr bürgerlichen, vollblütigen Stammmutter . Es ist ja

DaS ist die Zeit der Rosenpracht!
O. Herz, Gott wolle Dich hüten!
Sie glänzen am Tag, durchglühen die Nacht,
In treiben, sie knospen, sie blühen mit Macht.
®i« Knospen verdrängen die Blüthen.

keine zweite Blume auf der ganzen
fcte{? ivre die Rose seit undenklichen Zeiten der

Liebung aller Volker war . Schon von der griechischen
Mchtenn^ Sappho  wurde sie zur „Königin der Blumen
»md des GarterS erhoben, zur strahlend schönen Fürstin,
2^ ™ Liebreiz von ihrem grünen Throne
huldvoll herablachelt, umgeben von der wehrhaften Garde
chrex Dornen. Und ebenso hat es wohl kaum einen Dichter
gegeben, der diese Königin der Blumen nicht besungen
vnd gefeiert hätte; und in der That, sie verdient diese Aus-
Mchrmng. Vornehm und Gering , Arm und Reich, Jung
«nd M haben jhr zu allen Zeiten gehuldigt : sie ist nicht

Aachen, aber wer verfrachtet auf ihnen beispielsweise
ländliche Erzeugnisse des Ostens, um sie durchlaufen zu
lassen bis zuin Konsumenten des Westens, oder industrielle
Produkte des Westens dorthin ? Andere Länder , selbst
viel jüngere der Kultur nach, haben uns in dieser Be¬
ziehung, in der gleichmäßigen Ausnutzung und rationellen
Durchbildung aller  Verkehrsmittel dem Anschein nach
schon überholt. Mit welcher Leichtigkeit und Einfachheit,
zu verhältnißmäßig wie niedrigen Tarifsätzen werden bei¬
spielsweise in Nordamerika die Güter über ungeheuere
Entfernungen hingeleitet, wie rasch, mühelos einfach und
billig vollzieht sich der Waarenaustausch! Eisenbahnen,
künstliche Wasserstraßen, Binnenseen und ozeanische
Meere werden zu dem Zweck miteinander verbunden.
Dampfer der Northern Steamship-Company von 3200
Tonnen Raumgehalt und zwölf Knoten Geschwindigkeit
gehen seit Kurzem direkt und ohne Umladung
von Chicago durch die großen Seen unter Benutzung des
Erie- und des Welland-Kcmals und des St . Lorenz-
Stroms nach den europäischen Häfen.  Der
erste mit einer Ladung landwirthschaftlicher Maschinen,
Fleischwaaren aus den Chicagoer Schlächtereien und
Bauholz traf Mitte Mai vor Hamburg ein, der nächste ist
nach Liverpool bestimmt. Andere folgen in kurzen Ab¬
ständen. Die ganze Fahrt beansprucht nur etwa zwanzig
Tage ; diese Dampferverbindung soll eine dauernde , regel¬
mäßige sein. So konkurrirt Duluth und Chicago jetzt auf
den Märkten der alten Welt, als wären es die seiner
nächsten Umgebung, und dank der Billigkeit der See¬
frachten mit guter Aussicht auf Erfolg . Man nehme
dazu die Einfachheit der Getreide-Bearbeitung , -Ueber-
sührung und -VkNverthung mittels Elevatoren , Ex¬
haustoren, Lagerhäusern und Lagergutscheinen: man
stelle damit unser schwerfälliges altmodisches Speicher-,
Umschüttungs- und Transportsystem in Vergleich. Welch
eine Perspektive öffnet sich uns ! Solcher Beispiele giebt
es natürlich noch mancherlei, und jedes ist bedenklicher als
alle früheren. Graf Moltke hat nur ein Lächeln für die
Einwendungen der Kanalgegner, lote etwa, daß die Zeit
der Kanäle „längst vorüber sei", oder daß sie nicht
billiger, sondern theurer als Eisenbahnen verfrachten,
oder daß der Staat durch sie wirthschaftlich werde ruinirt
werden, oder gar, daß die Kanäle kein Wasser haben
werden! Der Verfasser meint sehr richtig, daß der ge¬
steigerten Konkurrenz fremder Völker auf fast sämmt-
lichen Gebieten der Produktion weder allein noch ani
wirksamsten durch prohibitive Schutzmaßregeln entgegen¬
getreten werde, so überaus werthvoll diese in Gestalt von
Zöllen rc. zeitweise für gewisse Perioden
und Konjunktu ren  sein werden. Me zu jeder
Stunde  wirksamste, nie versagende Waffe ist die Er¬
schließung aller Quellen nationaler Kraft durch billige,
sichere, dem verschiedenartigen Charakter der Maaren und
Produkte angepaßte, fiskalischenBeschränkungen möglichst
wenig unterworfene Transportgelegenheiten. Mit dieser
Auffassung wird er seinen konservativen Freunden viel¬
leicht mißfallen, aber er hat die Genugthuung , eine un¬
erschütterliche Wahrheit einfach und überzeugend ausge¬
sprochen zu haben.

wie die Kamelie, die duftlos nur Abends im Ballsaal ihre
Rolle spielt, nicht wie die phantastische Orchidee, die nur
im Gewächshaus der Reichen sich sehen läßt — sie ver¬
schont mit gleicher Anmuth den Garten des Bauern wie
des Magnaten, sie blüht mit gleicher Lieblichkeit am
Gürtel der Fürstin wie in der Hand des ärmsten Kindes.
Goethe nennt sie das Vollkonimenste, das die Natur in
unserem Leben hervorgebracht hat, und die Botaniker be-
lehrm uns, daß das Geschlecht der Rosen durch einen ge¬
wissen Abstand von allen übrigen Pflanzen geschieden ist,
wie sich das auch für eine königliche Familie geziemt. Die
nächsten Verwandten der Rose gehören zu den edelsten
Baumgeschlechtern, die allein unter den Bäumen unserer
Zone im Friihling den Schmuck der Baumblüthe tragen
und im Herbst mit den süßesten Früchten prangen , die uns
die Mandel, Pfirsich und Aprikose, Kirsche, Pflaume,
Apfel und Birne liefern. Außerdem ist die Familie eine
sehr weit verzweigte, denn schon vor fünfzig Jahren
kannte man 145 Hauptlinien, und die Zahl der Neben¬
linien, der Formm , Sorten , Spielarten , Rassen geht ins
Unzählige. Wie die Eiche, Linde und andere einheimische
Bäume wird auch der Nosenstock sehr alt . Einer der be¬
rühmtesten dieses edlen Geschlechts ist der tausendjährige
Rosenstock am Dom zu Hildesheim, den der deutsche Kaiser
Ludwlg der Fromme gepflanzt haben soll und der, ob¬
wohl durch Feuer mehrere Male fast vernichtet, doch stets
neu ausgeschlagen hat und noch heute die Mauer mit
frischem Grün und Blumen überkleidet.

Die eigentliche Heimath der Rose ist der gemäßigte
Theil der nördlichen Halbkugel, jener Erdgürtel , den die
Natur auch dadurch bevorzugte, daß sie ihn den: bildlings-
fähigsten Zweige des Menschengeschlechts zum Wohnsitze
anwies. Die Länder des indogerinanischen Volksstammes,
das ganze Europa mit Ausnahme seiner nördlichen un>
wirtbbaren Gefilde. der Kaukastis, Kleinasien, Persien.

Ausland.
* Oesterreich-Ungar«. Unter dem Titel: „Die Waage

der Gleichberechtigung"  bringen die „M. N. N." fol¬
gende hübsche Betrachtung: Die Reise des österreichischen Kaisers
nach Böhmen hat den Ministern schweres Kopfzerbrechen ver¬
ursacht; galt es doch, Alles zu vermeiden, was bei den Deutschen
oder Tschechen hätte Anstoß erregen können. Namentlich die
Reden des Kaisers wurden auf das Sorgfältigste erwogen, da¬
mit ja keine Nation sich als bevorzugt oder zurückgesetzt be¬
trachten könnte. Man beschränkte sich nicht nur, den Inhalt der
Ansprachen„paritätisch" zu gestalten, auch in formaler Be¬
ziehung geschah das Menschenmöglichste. Ein untrüglicher Be¬
weis hierfür ist der Umstand, daß die Antwort des Kaisers beim
Empfang in Prag auf die Ansprachen der Stadt- und Landes-
vertretungcn genau vierundachtzig deutsche und
vierundachtzig tschechische Worte  enthielt. Wird
damit den berechtigten Gefühlen genügend Rechnung getragen
sein? Vielleicht nimmt Jemand Anstoß daran, daß in den
deutschen Worten die Vokale reichlicher vertreten sind, als in dem
lispelnden, zischenden Idiom Libussas, in dem r und l die
Stelle von Halbvokalen einnehmen; vielleicht hat der Kaiser in
der einen Sprache stärker betont, als in der anderen— kurz,
trotz aller ministerlichen Vorsicht kann ein Unzufriedener immer¬
hin über „ungerechte" Bevorzugung einer Nationalität Klaae
führen.

* Großbritannien. Irland hat zu Beginn des 20. Jahr¬
hunderts fast nur halb so viel Einwohner, als es um die Mitte
des 19. Jahrhunderts hatte — das ist das Hauptergebniß der
diesjährigen Volkszählung in Irland. Im Jahre 1841 wurden
in Irland 8,196,597 Einwohner gezählt, während die Volks¬
zählung vom 31. März 1901 eine Bevölkerung von nur
4,456,846 Personen (wovon 2,197,739 männlichen und
2,268,807 weiblichen Geschlechts waren) ergab. Von drei Graf¬
schaften abgesehen, findet in allen Grafschaften Irlands eine
fortgesetzte Entvölkerung statt, die durch dauernde Auswanderung
in das Ausland herbeigeführt wird. Einen großen Theil der
Schuld an dieser Auswanderung trägt die Art, wie die eng- '
lischen Gewalthaber mit ihren 13,000 wie Soldaten bewaffneica
Polizisten das Land regieren. Ein in der „Daily News" ver¬
öffentlichter Brief aus Irland vonH. W. Massinghain glebt ein
anschauliches Bild von den jammervollen Zuständen, wie sie unirr
der Landbevölkerung der von England beherrschten münei, Insel
-ststiren

Der Aufstand in Chma.
London, 17. Juni. Nach einer Washingtoner Meldung

hat England  die Mächte benachrichtigt, es werde in China
keine Erhöhung der Eingangsz Llle au' Fpium
und Reis zu lassen.  In Washington scheint man verstimmt
darüber zu sein. (M. N. N.)

Dev Freiheitskrieg - der Kuren.
«Ute Kundgebung tapstädtischer Frauen . An der

am 18. Mai stattgehabten Gedenkfeier der Frauen für die Haager
Friedenskonferenz haben sich(unter 16 betheiligten Ländern)
auch die Frauen des Kaplandes mit einer Versammlung be¬
theiligt. Die in Kapstadt erscheinenden„South Africau News"
veröffentlichen nun unterm 20. Moi folgend- Resolution: Die
heutige Versammlung von Frauen Kapstadts erklärt ihre Ueber-

Chnra und Nordamerika wissen von der Vlumenkönigiu
als einer zu erzählen, die in ihrer Mitte lebt. In dem
extremen Klirna der heißen lote der kalten Zone lebt die
Rose nicht. Es ist, als habe die gütige Natur ihre voll-
komrnenste Schöpfung unter den Blumen nur denjenigen
Völkern vergönnt, die civilisirt genug sind, sie zu
würdigen . Ueberhaupt ist die Rose als Ideal pflanzlicher
Schönheit gleichsam eine Schöpfung des Menschen, denn

. die wilde Heckenrose, die Stammutter unserer Gartenrose,
ist schnell vergänglich und athmet einen schwachen Duft
Ihre volle Schönheit und ihre kulturhistorische Bedeutung
erlangte die Rose erst, seit sie aus dein Walde oder vom
Feldrain tn den Garten verpflanzt wurde, und noch jetzt
überrascht sie von Jahr zu Jahr durch neue und inuner
vollendetere Gestaltungen. Die meisten unserer schönsten
Gartenroseu , wie die Centifolie, die Moosrose, die gelbe
Eglantme , die Daniascener-Rose u. A. stammen aus
Asien, wo ganz besonders die Rosenfelder von Schiras be¬
rühmt sind, während das engere Vaterland der so be¬
liebten Theerofen China und Indien ist. Wie alles Herr¬
liche auf Erden nur langsam reift, so bedürfen auch die
Blüthenknospen der Rose lange Zeit zu ihrer Ausbildung.
Der ganze Frühlingsflor mußte blühen und wieder vec-
blühen , die Sänger des Waldes beginnen zu verstumnren,
und selbst die Nachtigall spricht nur noch selten ihre Sehn-
sucht nach der Rose in schwermüthigen Liedern aus , wenn
diese aus den: Kuospenschlummer zu erwacheit beginnt und
ihre Blumenaugen zu öffnen wagt. Ihre Blüthezeit, die
Rosenzeit, bezeichnet die schönste Epoche des Jahres , wo
die lindesten Lüfte, die buntesten Farben mit den schönstmt
Forinen sich zusammendrängen.

Der Ursprung der Rose, die selbst die personifizirle
Poesie ist, ist mit dem Schleier der zartesten Poesie mit»
woben. Nach der griechischen Sage ist die Rose ursprüng¬
lich weiß gewesen und hat erst vom Blute des LiebeSaott-L
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zeugung, daß Krieg ein barbarisches und moralisch nicht zu recht
sertigendes Mittel zur Entscheidung internationalerZwiste ist
Sie erklärt ihre tiefste Sympathie mit der allgemeinen Friedens¬
bewegung der Frauen und ihren Willen, sich derselben anzu-
schließen. Wir Frauen Südafrikas, deren Land zerrissen und
blutend daniederliegt infolge des schrecklichsten Krieges, wir ge¬
sellen unsere Stimmen jenen der Frauen rn der ganzen Welt,
die sie heute erheben in feierlichem Proteste gegen den fortwähren¬
den Appell der Nationen an jenes entsetzlichste der Schiedsmittel.
das Schwert. Unsere Herzen sind von Qual erschüttert über die
Verwüstung, die über frohe Heimstätten gebracht ist, über die
Gefangenschaft, die über unsere unglücklichen Schwestern und
ihre zarten Kinder verhängt ist, in der sie zu Tausenden dahrn-
sterben Wer Tod, Siechthum und Verstümmelung, die unsere
ringenden Brüder treffen, über das Blut und die Thränen, die
nun seit zwanzig langen Monaten den Boden unseres Landes
tränken. Durch bittere Erfahrung wissen wir, daß die Schrecken
des Krieges zu furchtbar, die Sünden und die Schandthaten des
Krieges zu ungeherrerlich, sein Wahnwitz zu offenbar und seme
Bußen zu entsetzlich sind, als daß wir anders könnten, als ,hm
leidenschaftlich entgegentreten im Namen von Menschlichkeitund
Christenthum und tief beklagen, daß das von der Haager Konfe¬
renz sestgelegte Prinzip der Arbitrage so ruchlos ignorirt wurde
Aus derselben Versammlung wurde auch'ein Begrüßungs-Tele
gramm an die gleichzeitigen europäischen Versammlungen nach
dem Haag gesandt, wo es in der von dem Präsidenten des
Schiedsgerichtshofes geleiteten Versammlung nebst den aus den
meisten anderen Ländern eingrlausenen Telegrammen zur Ver¬
lesung kam. Es wurde dann ein dauerndes Comits für Weiter-
fiihrung dieser Bewegung gebildet, dem angesehenste Frauen
Kapstadts(tvorunter auch englische Namen und die bekannte
Olive Schreiner) ange hören._

Kus Stadt und Land.
Wiesbaden,  19 . Juni.

j- -V ^ irksangelegenheiten. In der letzten Sitzung des
Land̂ ausschusses wurden folgende Beschlüsse von allgemeinem
Interesse gefaßt. Aus der ständischen Hülfskaffe wurden fol¬
gende gering verzinsliche Darlehen gewährt: der Gemeinde
Bückingen zur Bestreitung von Wegebaukosten 6000 Mk., Seck
zu demselben Zweck 2960 Mk., Schmitten zur Anlage eener
Wasserleitung 6000M ., Odersbach zu gleichem Zweck 6000 Mk.
und Friedensdvrf 8000 Mk. zur Bestreitung von Schulhausbau¬
kosten. Die Erträgnisse der Wirth'schen Stiftung für Warfen
^us dem Jahre 1900 werden dem SchneiderT hei s zu Dieden¬
bergen zugewiesen. Zu den Kosten der Regulirung des Weinbachs
in der Gemarkung Elkerhausen werden 625 Mk., der Geinemoe
Neuhof zu einer Bachregultrung und zu den Kosten einer Wiesen¬
melioration 396 Mk.. Holzhausenb. B. zur Regulirung der Eder
283 Mk., Wahlrod und Mudenbach zur Regulrrung des Wred-

Wiesbavener Tagviarr (Morgen -Mlusgavei. Verlag : « anggaffe ^ 4 » . Jayrgaug . rro - 21 » .

Lachs als erste Rate 1530 Ml.. Reddighausen zur Uferregulirung
1133 Mk., Swighcrusrn zur Verbesserung der Vrchwerde 800 Mk.
Zuschuß und ebenso viel als Darlehen, Elbingen zu gleichem Zweck
je 600 Mk.. Engenhahn zur Bepflanzung von Gememdelande-
reien mit Obstbäumen ein Darlehen in der Hohe der Beschaffung
der Obstbäume und der Baumpsähle verwilligt. Oberbuchhalter
Reist  wird Mm der Landesbank an die Landesdirektion als
Landessekretär versetzt. Zur Herstellung von Vicinalwegen er¬
halten Zuschüsse die Gemeind« Weltersburg 250 Mk., Hüblingen
108 Mk Elsoff 120 Mk., Geilnau 400 Mk. Aus der Naffauischen
Brandka'ffe werden an Zuschüssen und Darlehen bewilligt: der
freiwilligen Feuerwehr in Dillenburg 600 Mk. Darlehen. Fleis¬
bach 100 M . Zuschuß. Gemeinde Weidenhahn 600 Mk. Zu¬
schuß und 1600 Mk. Darlehen, Maxsain 100 Mk. Zuschuß,
Rückeroth 160 Ml. Zuschuß, 200 Mk Darlehen, Od-rsbach
1600 Mk. Darlehen, Wisper 60 Mk. Zuschuß, Dillingen 40 Mk
Zuschuß, Schönberg 370 Mk. Zuschuß und Stierstadt 600 Mi.
Zuschuß und 3000 Mk. Darlehen. ^ , , . .

o. Kirchliches. Unter Bezugnahmeauf den Erlaß des
Kultusministers von 1896, sowie aus seine Verfügungen von
1896 und 1898 nimmt das Konststorium Veranlassung, den
Herren Geistlichen  nochmals das Interesse für die
Warsenpflege  zu empfehlen. Wenn auch die weitere Aus¬
gestaltung des Waisenrathsamtsim Allgemeinen als m erfreu¬
lichem Fortschreiten begriffenb-zeichiiet und em werterer Fort¬
schritt darin erblickt wird, daß die Geistlichen dieser Angelegen¬
st mehr und mchr ein lebhaftes Interesse zuwenden und vrel-
uch das Amt eines Waisenrathes übernommen haben, so wird

doch darüber geklagt, daß in manchen Bezirken es an Interesse
für diese wichtige Angelegenheit noch fehle, sodaß eine regere
Betheiligung der Geistlichen, besonders auch durch Uebernahme
des Amtes eines Waisenrathes, dringend gewünscht wird. Das
Konsistorium bringt diesen ministeriellen Wunsch zur Kennt-
nitz der Geistlichen mit dem wiederholten Ersuchen, sich das Wohl
der Waisen ihrer Gemeinden in jeder möglichen Art angelegen
sein zu lassen. — Einem von der letzten Bezirkssynode gefaßten
Beschlüsse entsprechend, hat das Konsistorium angeordnet daß
an dem Tage der Erhebung der Kirchenkollekte für dreHei den-
Mission  überall auch eine Missionspredigt  gehalten
werde. Neben dem Epiphanientage oder dem Sonntage nach dem-
selben wird auch der Himmelfahrttag zur Erhekmng der Samm¬
lung als geeignet bezeichnet. Im Uebrigen ist dre Wahl des
Tages den Kirchenvorständen freigestellt. — Der 31 . Kon¬
greß für innere Mission  soll in den Tagen vom
23. bis 26. September er. in Eisenach  abgehalten werden.
Unter Anderem steht auf der Tagesordnung: Luthers Stellung
zu den sittlichen und socialen Röchen seiner Zeit und ihre vor¬
bildliche Bedeutung für die evangelische Kirche, dre Seelsorge
an den Gefangenen, das bürgerliche Gesetzbuch und dre rnnere
Mission» neue Wege der weiblichen Diakonie,. die Aufgaben
der christlichen Gemeinschaften gegenüber der Kirche und ihrer
inneren Mission, die Freiheit der Kunst.

— Reichsbank-Diskont. Die R ei chsban ksetzte ihren
Wechseldiskont auf 31/2  pCt., den Lombardzinsfuß auf 4% pEt.
herab. „ ... ,

— Feuerbestattung. Im Anschluß an unseren Artrkel
über die Feuerbestattung in der Morgen-Ausgabe vom letzten
Sonntag sei ein- Nachricht der Zeitschrift zur Förderung der
Feuerbestattung, „Die Flamme", hier wiedergegeben, wonach der
Regent von Sachsen-Coburg und Gotha, Prinz Hohen¬
lohe,  am 10. d. M., vom Staatsminister und einem Adjutanten
begleitet, in der Kapelle des Krematoriums zu Gotha einer
Trauerfeier beiwohnte. Da der Verstorbene, der 97-iahrige
Rentier Rengert aus Berlin, der fteireligiösen Gemeinde daselbst
angehört hatte und schon im Trauerhaus eine Feier abgehalten
worden war, so beschränkte sich die Feier im Krematorium auf
Harmoniumspiel und Gebet. Unter Führung des Stadtbau¬
raths begab sich der Regent in die unteren Räume, Uetz sich die
Konstruktion des Ofens erklären und verfolgte mit großer Auf¬
merksamkeit die Einführung des Sarges und den Verlauf der

cherung. Die Redaktion der„Flamme" bemerkt dazu, wenn
vu» Beispiel, daß der Leiter des Staatswesens aus eigener An¬
schauung sich ein Urtheil über das Wesen der Feuerbestattung
bildet, Nachahmung fände, würde es bald besser um sie stehen.

— Kleine Notizen . Die gestrig- Kunst - Auktion
in Bangers Kunstsalon erfreute sich eines sehr zahlreichen Be¬
suchs. Die Gemälde von Weinberger gingen zu mäßigem Preise
schnell ab. Herr Weinberger hat noch zehn größere Gemalde
und 60 Studien zusammengestellt, welche Mittwoch Vormittag
und eventuell Nachmittag zur Auktion gelangen. — Auf dem
am 15., 16. und 17. Juni er. stattgefundenen8. Kreisfestm
Heddernheim errang der erste Vorsitzende des „Athleten-Verems
Wiesbaden", Herr Willy Wüst, unter starker Konkurrenz den
2. Preis in der2. Klaffe im Stemmen.

* Usingen, 17. Juni . An Entkräftung gestorben,
richtiger gesagt: „verhungert", ist, dem„Weilb. Tagbl." zufolge,
in dem OrteL. ein älterer Mann. Der Betreffende hatte fernem
Schwiegersohn, welcher in sein Haus „eingeheirathet", Aecker
und Haus und Hof übergeben, und dachte nun seine paar Jahre
in Ruhe und Frieden noch zubringen zu können. Aber statt
guter, menschenwürdiger Behandlung erfuhr er die denkbar
schlechteste. Kein Bissen Brod mehr wurde demBedauernswerthen
gegönnt, dagegen gab es um so mehr Vorwürfe und harte Worte.
Der Aermste versuchte sogar mit demSchweinetrog entnommenen
Kartoffeln seinen Hunger zu stillen! Seine Kräfte nahmen zu¬
sehends ab, und als er am vorletzten Sonntag noch die Kirche
besuchte, fiel er vor Schwäche fast zusammen. Nun entdeckte er
seine Lage dem Geistlichen seines Kirchspiels. Derselbe nahm
ihn mit sich in seine Wohnung, setzte ihm Speise und Trank vor
und gab ihm auch noch Nahrungsmittel mit nach Hause. Aber
der Kräftezustand des alten Mannes war zu sehr herunterge¬
kommen, und ist er denn auch vor einigen Tagen an Entkräftung
gestorben, bezw. dem Hunger erlegen. Die gerichtliche Unter¬
suchung ist eingeleitet, nachdem bereits alsbald nach dem Tode
eine gerichtsärztliche Kommisston stch an Ort und Stelle begebm
zur vorläufigen Feststellung des Thatbeftandes. Es ist begreif¬
lich, daß der Fall in der ganzen Umgegend großes Aufsehen
erregt. „

* Ans der Umgebung. In Homburg  verunglückte
der Bautechniker Louis Hett von Kirdorf.  Er fuhr mit
seinem Rad in das Fuhrwerk des Lohnkutschers Philipp Blum.
Hett wurde durch den Tod von seinen Schmerzen erlöst. — Der
Königliche Regierungsbaumeister Herr Albert Erbe aus We: l-
burg  ist als Stadtbaumeister nach Hamburg gewählt worden.
— Das Mädchen aus Hö ch st, das auf der Fahrt von Bingen
nach Rüdesheim aus einem Kajütenfenster des Trajektbootes in
den Rhein gesprungen und ertrunken ist, soll nach dem„Raff.
Voten" in dem Wronker'schen Geschäft zu Frankfurt bei einem■
Diebstahl ertappt worden und aus Scham in den Tod gegangen

— Zu den neuesten Errungenschaften der Badestadt Orb
wird sich binnen Kurzem auch eine schlagende Sonnenuhr mit
Zodiakus(Thierkreis) und Horizontalscheibe gesellen. Nach dem
Bezirksboteii" wird„diese einzig dastehende Neuerung den Ruf

unserer Stadt bis über die Grenzen der Erde verbreiten und
wegen ihrer Merkwürdigkeit zahllose Fremde anlocken. Mehr
kann man von einer Sonnenuhr nicht verlangen. SDer auf
der Thongrube bei Girod  verunglückte Arbeiter Kaiser ist.
im Krankenhaus zu Montabaur gestorben; er hinterlaßt eme
f?rau mit zwei kleinen Kindern. — Das Direktorium des Ver-
eins Naffauischer Land- und Forstwirthe lieh dem Magistrat von
Montabaur  die Mittheilung zugehen, daß dre diechahrigs
Generalversammlung nicht dort, sondern in Eltville  avge-
halten werde. Der Magistrat von Montabaur will nun em
Gesuch dem Direktorium des Vereins einreichen, die nächst¬
jährige Versammlung dort abzuhalten. — Im Guferbahnhof
Sachsenhausen  brannte ein Waggon mit Saureballons
vollständig ab. Ein Rangirer wurde erheblich verletzt.

* Mainz , 18. Juni . R h echn p eg el : 1 rn 66 cm gegen
1 m 58 cm am geslligen Vormittag.

+ Igstadt , 16. Juni. Heute feierte der hiesige Turn-
Verein  sein Fest der Fahnenweihe.  14 auswärtige
Vereine waren erschienen, um an der Feier theilzunehmen. Gegen
3 Uhr bewegte sich der Festzug durch die geschmückten Orts-
straßen nach dem Festplatze auf der sogenannten„Scksaftmide.
Nach kurzer Begrüßung Seitens des Präsidenten des Turn-
Vereins, Herrn Fritz Brühl, überreichte Fraulein Elisa Laut
eine prachtvolle Fahne, die in der Vietor'schen Kunstanstaltm
Wiesbaden angefertigt wurde. Die eine Seite der Fahne zeigte
in der Mitte das Bild des Turnvaters Jahn, ^n den Ecken
der anderen Seite stehen die Turner-Eigenschaften: muthig
einig, stark, treu; in der Mitte die Worte: .Einigkeit macht
stark". Die beiden Gesangvereine„Frohsinn und „Eintracht
tvechselten mit Gesangsvorträgenmiteinander ab und trugen
dadurch viel zur Unterhaltung und Verschönerung be'. Gegen
7 Uhr wurde den Vereinen, die eine Musterriege beim Wett-
turnen, das schon Morgens stattfand, gestellt hatten Diplome
überreicht. Es erhielt: Turnverein Vierstadt den1. Preismit
20% Punkten, Turnverein Erbenheim den2. Preis mit 20 ,2
Punkten, Turnverein Niedernhausen den 3. Preis mit 17/»
Punkten, Turnverein Erbenheim noch einen1. Preis mit 21/2
Punkten.

Sport.
8. Die 8. Hauptwaudcrung des „Wiesbadener.

Rhein - und Taunus -Klub" wird am 23. Juni er. zur Aus¬
führung gelangen. Die Tour wird eine hervorragend mter-
essante sein, da sie in die herrlichen Wälder des östlichen hohen
Taunus und über die Saalburg führen wird nach dem stet^
gern berührten Homburg. Die Wanderung wird, abgesehen
von der etwas langen Bahnfahrt, die dem Touristen ern Greuel,
dem Naturfreund, sowie Demjenigen, der sich tft den Geist der
Vorzeit versetzen will, als die Römer frech geworden gleich
Rechnung tragen. — Der Frühzug6 Uhr mutz der schlechten
Verbindung wegen via Frankfurta. M. bis Dberursel  be¬
nutzt werden; hier Ankunft7 Uhr 36 Min. Mll der Straßen¬
bahn ist dann8 Uhr die Hohe Mark erreicht, die neben der Ge¬
legenheit zur Besichtigung der vom Taunus mit Wasserkraft
versorgten großen Spinnerei auch eine gute Restauration bietet.
Die hübsche Lage am Fuße des Altkönig ist bekannt. Nach einem
Stündchen Rast geht's dann, der Kanonenstraßefolgend, %
Stunden aufwärts bis zur zweiten Kurve und weiter auf einem
steilen Pfad nach dem Buschborn, einem im prächtigen Baum¬
schlag gefaßten frischen Quell; von hier aus die Kanonenstraßl

Eros , der sich an ihren Dornen geritzt hatte, die rothe
Farbe bekommen. Am sinnigsten erzählt Herder den Ur-
wruna der Rose: Als einst als nackter Fels dre Erde da-
tand , trug eine freundliche Schaar von Nymphen den
ungfräulichen Boden hinein, und gefällige Gemen
waren bereit, beit nackten Fels zu beblumen. Vielfach
theilten sie sich in ihr Geschäft. Schon unter dem Schnee
und falten , kleinen Grase fing die bescheidene Demuth an
rmd webte das sich verbergende Veilchen. D̂re Hoffnung
trat hinter ihr her und erfüllte mit kühlenden Duften me
kleinen Kelche der erquickenden Hyazinthe. Jetzt kam, da
es jenen fo wohl gelang, ein stolzer prangender Chor viel¬
farbiger Schönen. Die Tulpe erhob ihr Haupt , dre
Narzisse blickte rrmher mit schmachtendem Auge. Viele
andere Göttinnen und Nynrphen beschäftigten sich auf
mancherlei Art und schmückten die Erde, frohlockend über
ihr schönes Gebilde. Als nun ein großer Theil von ihren
Werken mit feinem Ruhm und chrer Freude daran ver¬
blüht war , sprach Venus zu chren Grazien : „Was säumt
Ihr ? Schwestern der Anmuth ? Auf ! und ^ webet von
Euren Reizen auch eine sterbliche sichtbare Blüthel " Sie
gingen zur Erde hinab, und Aglaja, d,e Grazie der Un-
schuld, bildete die Lilie, Thalia und Euphrosine webten
mit schwesterlicher Hand die Blume der Freude und der
Liebe, die jungfräuliche Rose. Manche Blumen des
Feldes und Gartens beneideten einander ; die Rose imd
Lilie aber beneideten keine, aber sie wurden von allen be-
neidet. Schwesterlich blühen sie zusammen auf einem Ge-
filde der Flora und zieren einander, denn schwesterliche
Grazien haben ungetrennt sie gewebt.

Auch die Fabel von der Entstehung der Moosrose ist
hock,poetisch: Der Engel, der die Bluinen pflegt und in
stiller Rächt den Thau darauf träufelt , schlummerte an
eineni Frühlingstage im Schatten eines Rosenstrauchs.
Und als er erwachte, da sprach er mit freundlichem Antlitz:
„Äeblichstes meiner Kinder, ich danke Mr für Deinen er-

Pckenden Wohlgeruch und für Deinen kühlenden
Uen. Könntest Du Dir noch etwas erbitten, wie gern

loürde ich es Dir gewähren!" — "So schmücke mich mit
einem neuen Reize", flehte daraufder Rosenstrauchs lffid
der Blumenengel schmückte die schönste der Blmnen Mit
einfachem Moose. Lieblich steht sie nun da m bescheidenem
Schinucke, die Moosrose, die schönste ihres Geschlechts.

Die Rose war von Alters her das Symbol des Rath-
selhaften und Geheimnitzvollen, deshalb malte man m
alten Beichtstühlen, Rathssälen und Weinstuben — man
denke nur an den Bremer Rathskeller — eme Rose an die
Decke, zur Mahnung , datz jedes Wort in diesen! Raume
811b rosa gesprochen sei und nicht weiter erzählt werden
dürfe Nach einem alten Mythus soll die Rose schon im
Alterthum dem Gotte der Verschwiegenheitgeweiht ge¬
wesen sein, worauf der im Bremer Rathskeller befindliche
Vers bettlet:

Rose, Blume der Venus, Dich gab dem Harpokrates Eros,
Daß im Verborgenen bleib', was seine Müller gefehlt,

Darum hänget der Wirth die Rose über die. Tafel,
Daß. was darunter gesagt, weise verschweige der Gast.

Freilich ist diese alte symbolische Bedeutung in unserer
Zeit immer mehr und mehr verschwunden, vielmehr ist dre
Rose uns zum schönen Sinnbild der Liebe geworden:

So steht sie da, wie ihre Düfte fließen,
Eilt Alles, sich in Liebe zu ergießen,
Es freut die junge Welt sich ihrer Triebe>
Und kniet am Thron der Königin der Liebe.

Und der Volksglauben erzählt sich, datz da, wo ein Lieben¬
des oder Geliebtes begraben wurde, Rosen aus der Erde
fbriĉ cii. —

Die Rosenzeit ist ohne Zweifel die schönste Zeit des
Jahres , aber wie es eine Rosenzeit im Jahre giebt, so
giebt es auch eine solche im Leben. Die erstere kehrt
wieder, die zweite läßt die Erinnerungen zuruck, dre kost
baren Rosem die jeder Einzelne im Herzen und nn Sinne
tragen kann und hüten soll, um sich mit diesen sumsten
Frühlingsblüthen die sonnenlosen Tage und den Lebens¬
winter zu verschönen^

Aus Kunst und Leben.
* Varscn. Zu dem Aufsatz„Was hält das Reich der

Mitte zusammen", schreibt uns ein „Indier": Die Parsen sind
Anhänger der Zoroastrischen Lehre und stehen in keiner Be¬
ziehung zu den Chinesen. Mit dem Untergang der Saffamden
660 nach Christo, durch die Muhamedaner horte der Glanz der
Lichtreligion auf. Wenige Anhänger erhielten sich im Gebirge,
noch heute wohnen in Kirman etwa 6000 Parsen. Die meisten
wandelten aus und fanden nach vielen schweren Schicksalenm
der Halbinsel Guzurate eine bleibende Hermath, wo sie noch
heute sind und am Heiligen Zend-Avesta unverruckt festhalleri.
Die Parsen Indiens wohnen großm Theils rn Bombay sie sind
etwa 70,000 Seelen stark. Sie sind meist wohlhabend und haben
den Handel Bombays zum großen Theil 5)anden Sie
zeichnen sich noch heute aus durch Gewiffenhastigkeit und strenge
Sittlichkeit, ganz genau wie vor mehr als 2000 Jahren. Chrrst-
liche Missionen vermögen auch nicht einen einzigen Parsen zu
bekehren, was kein Wunder ist! Haben doth dre Zoroastrrer erne
gesundere Moral als die Christen, und in Bezug auf Jens l̂lg-
keitsglaube hat das Christenthum von Zoroaster das Wichllgste
entlehnt. .

* VerschiedeneMittheilimgen . „Die Gloria,
Tragödie in 6 Akten von GabrieleD ' Annunzro  ist von
der Direktion des neuen Sommertheaters zu Breslau zur
ersten Aufführung in Deutschland  erworben
worden und soll bereits Ende dieses Monatsm Scene gehen.

Unter den Damen der höchsten Pariser ^
sich eine Vereinigung  gebildet, die den Zweck hat, Konzerte
zu veranstalten, deren Erträgniß jungen fr ° " ö° slsch °n
Musikern das Anhören der Bayreuther Fest-
sviele ermöglichen soll.  Das erste dieser Konzerie hat
im Palais der Gräfin De Bsarn unter dem trotz der hohen
Preise unerwartet großen Zudrang der vorn-hm-n 'nustkalisch-n
Welt einen glänzenden Verlaus genommen. Bach B^ h°v-N.
Wagner und Gluck warenm dem ausgewahlt klassischen pro
gramm vertreten. Das verdeckte Orchester tmrd ruhmend her,
vorgehoben.
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nochmals kreuzend(1 Stunde) zum Sandblocken mit der
Taunusklubhütte(670 Meter). Vom Sandblocken kann man
betl  Feldbergzipfel in % Stunden ersteigen. Unser Weg soll
tedoch weiter gehen: dem Pfahlgraben entlang über den Reb-
bühnerberg(686 Meter), den Einstedler(607 Meter) und Roß¬
huf (615 Meter) in etwa1% Stunden bis zur Saalburg ; um

Uhr kann man dort sein. Die Besichtigung des in letzter
Zeit oft genannten Römerkastells, insbesondere der Wiederher-
stellungsbauten unter Führung eines fachkundigen Herrn aus
Homburg wird eine Stunde erfordern. Durch den Hammelhaus-
Mld, einem schönen Eichenschlag, setzt sich dann die Wanderung
fort bis nach dem als Sommerfrische beliebten Dörfchen Dorn¬
holzhausen(40 Minuten). Im Gasthaus von Scheller wird um
sy2 Uhr die Hauptmahlzeit eingenommen(1 Mk. 50 Pf . das
Gedeck). Von Dornholzhausen sind es noch 40 Minuten bis
Homburg. Der Zug 7 Uhr 13 Min. via Frankfurt leitet9 Uhr
26  Mim die Wanderer zurück. Erwähnt möge noch sein, daß
'Don der SaalKrrg über Doruholzhausen die elektrische Bahn nach
Homburg geht, deren theilweiser Benutzung nichts im Wege steht.
Die Gefammtmarschzettwird 6% Stunden betragen. Führer
ist Herr Hundt, welchem sich Nichtmitglieder, denen die Be-
theiliguirg an der Tour gestattet ist, vor Antritt derselben vor¬
stellen wollen. Bei dem Führer sind auch Tischkarten in Empfang
zu nehmem Frühstück, Liederbücher und Humor nicht daheim
zu lassen!

Oeeichtssaal.
<L Wiesbaden , 18. Juni . (Schwurgericht .) Der

Gerichtshof setzt sich zusammen aus den Herren Landgerichtsrath
Lilemann (Vorsitzender), Landgerichtsrath Stammler
und Assessor Dr. Propping (Beisitzer ). Die Kgl. Staats¬
anwaltschaft wird durch Herrn Staatsanwalt Dr. Preißer
vertreten; der Angeklagte Taglöhner Jakob B est aus H ö ch st
a. M. wird von Herrn Rechtsanwalt Dr. Hasselbach  ver-
theidigt. — Der Angeklagte soll in verschiedenen Fällen zu
Florsheim, Nied und Griesheim mit seiner Stieftochter, der jetzt
Verheiratheten Ehefrau Hahn aus Flörsheim a. M., unsittliche
Handlungen vorgenommen haben, und zwar unter allen er¬
schwerenden Umständen, welche das Strafgesetzbuch kennt: Mit
Mer Person unter 14 Jahren, unter Anwendung von Gewalt.
Der 1857 geborene Angeklagte ist zum zweitenMale verheirathet.
Dieser zweiten Ehe sind drei Kin§er im Alter von 7 bis 14
Jahren entsprossen. Er ist wegen Betrugs, Beleidigung und
Unterschlagung vorbestraft. Die Verhandlung, zu der 7 Zeugen
geladen waren, fand unter Ausschluß der Qeffentlichkeit statt
und endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu einer
Zuchthaus st rase von 2 Jahren.

* Altenburg , 17. Juni . In den letzten Tagen verhandelte
die Strafkammer über den Zusammenbruch des Spar¬
und Vorschußvereins zu Kahla.  Angeklagt waren
Jecke und Undeutsch. Jecke wurde wegen Bankerotts, Untreue,
Unterschlagung re. zu 7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust verurtheilt, Uifoeutsch wurde freigesprochen.

Vermischtes.
* Ein Droschkenpferd mit einem Strohhut ist jetzt in

Berlin,  Ecke Kochstraße und Friedrichstraße, vor der Fahr¬
preisanzeiger-Droschke Nr. 2703 zu sehen. Der Hut ist, wie
es scheint, aus einer Bastmatte hergestellt. Er hat etwa einen
halben Meter im Durchmesser; die Krempe ist umnäht. In der
Mitte hat der Hut zwei mit rother Borte eingefaßte Löcher für
die Ohren. Dadurch, daß er mit Bändern am Kopfhalfter be¬
festigt wird, krümmt sich der ganze Hut etwas hohl nach unten,
ähnlich wie ein „Helgoländer". Der Hut sitzt thatsächlich so,
daß er den Nacken und den Kopf bis fast zu den Nüstern gegen
unmittelbare Bestrahlung durch die Sonne schützt. Derartige
Hüte sind bei starker Hitze für die Pferde eine große Wohlthat,
deren Einführung nach südfranzöfischem Muster wir seit
mehreren Jahren immer wieder befürwortet haben. Nachdem
jetzt zwei Droschkenkutscher den Anfang gemacht haben, wird
die Wohlthat hoffentlich bald allen Pferden zu Theil werden,
die viele Stunden lang auf den Straßen der Sonne ausgesetzt
sind. Die Besitzer der Pferde schützen sich selbst durch die kleine
Ausgabe vor dem Schaden, der ihnen durch Hitzschlag der Thiere
sonst erwachsen kanm

Kleine Chronik.
Das Ausführungs-Eomite zur Errichtung , eines

Bismarck - Denkmals in Hamburg  hat zur Er¬
langung von Entwurfsskizzen für ein solches Denkmal einen
Wettbewerb unter Künstlern deutscher Reichsangehörigkeiter¬
öffnet und zu diesem Zweck ein Preisausschreiben erlassen. Es
kommen Preise von 10,000, 5000, 2000, 1000 Mk., insgesammt
30,000 Mk., zur Vertheilung. Die Entwürfe sind bis zum
14. Dezember 1901 in der Hamburger Kunsthalle einzuliefern.

Dem Großherzog  Wilhelm Ernst von Sachsen-
Weimar wurde anläßlich seines Geburtstages am 10. Juni von
einer Frau in Eisenach ein Kuchen in Gestalt einer Frau mit
folgenden Versen übersandt:

Was Dir ward heut' von mir bescheert,
Das hast Du nimmermehr begehrt.
Tritt flink heran, greif' zu und schau
's ist doch was Süßes — eine Frau!

Der Großherzog hat durch seinen Kabinettssekretär telegraphdfv)
für die freundliche Zusendung danken lassen.

Aus Osnabrück  wird gemeldet: Die Eröffnung der
Teutoburger Waldeiscnbahn  ist endgültig auf den
15. Juli festgesetzt worden.

Als erster Socialdemokrat in einem preußischen Kreistage
ist, nach dem „Vorwärts", von der Berliner Vorortgemeinde
Lichtenberg der Socialdemokrat Oswald Grauer  in den
Kreistag des Kreises Niederbarnim gewählt worden.

Vor der Bahnstation Siegsdorf  bei München wurden
sieben Kinder überfahren.  Eines ist todt, zwei wur¬
den schwer und die übrigen leichter verletzt. Die Ursache ist:
Ueberfahren des Haltesignals.

Die Notre Damekirche in Paris  war trotz ihrer
Größe bisher nur durch Wachskerzen erleuchtet, weil man durch
das Gaslicht die Wände und die werthvollen Gemälde zu
schädigen fürchtete. Jetzt soll die Kathedrale endlich elektrisches
Licht erhalten, zu dessen Einrichtung schätzungsweise eine Summe
von 360,000 Mk. nöthig sein wird.

Die von der Königin Viktoria von England hinterlassene
Sammlung alter ko st barer Spitzen  hat einen Werth von
1.500.000 Mk. . Nicht ganz so hoch, aber immer noch auf
1.250.000 Mk. wird von Kennern der Spitzenschah der Familie
Astor geschäht, während das Milliardärhaus der Vanderbilts
über 2,000,000 Mk. in den feinsten und seltensten Spitzen¬
geweben angelegt hat.

In Kamerun  ist vor einigen Tagen der Direktor einer
der größten Plantagen der Molive- Pflanzung. Rickard
Stammler,  einem Schlaganfall erlegen.

Die neue Expedition zur Erforschung Alas¬
kas,  die von dem geologischen Vermessungs-Institut der Ver¬
einigten Staaten ausgerüstet wurde, ist, nach dem „Globus",
bereits aufgebrochen. Sie dringt von der Slldküste ins Innere
vor und wird sich nachher in drei Gesellschaften theilen, von
denen eine die Nordküste am Eismeer vermessen, die andere die
Nachbarschaft der Kotzebue-Bai, die dritte das Thal des Kupfer-
fluffes erforschen soll. t

Geschäftliches.
I9r . deiit . snrff . WicSiert , Americ. Dentist, "Wiesbaden,

Taunusstrasse 5, 9—2 Uhr, Scliwalbach3—6 Uhr. 8708

A. Blankhorn , Hof-Photograph,
Webersasse s , vis-ä-vis „Nassauer Hof“. 6981

Sfeines pliotosr . Atelier uiit „ billigen ■' reisen “ .

Ci/fl | | II ?I) E7 [) j) und Madeira Stickereien, gestickte Kleider»
O V iS >» 11 I !l eleg. Blousenstoffo, Taschentücher aller Art.

Uainen - Wäsche . — Aeusserst billige Preise.
Klise Scluifer , Luisenstrasse 6. — (Kein Laden.)
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ISsscIi , llaini . Der bereits telegr . excerpirte Geschäftsbericht
für 1900 erwähnt mit keinem "Wort die bekannten Streitigkeiten
zwischen Grossbritannien und Yerwaltungs - Mitgliedern wegen
Verlegung des Sitzes der Gesellschaft nach Duisburg. "Wir ent¬
nehmen dem Bericht im Anschlüsse an unsere bisherigen Mit-

•theiiungen, dass das Schifffahrtsjahr, dem ein guter "Wasserstand
lrom Januar bis September zu Statten kam, im grossen Ganzen
als günstig bezeichnet werden könne. Der Frachtverkehr strom-

I aufwärts betrug7.40 Mill.Ctr.(i.Y.6.09 Milk Ctr.);davon ver¬frachtete die Gesellschaftmit eigenen Fahrzeugen 4.42 Mill. Ctr.
(4.27 Mill. Ctr.), im Schleppgeschäft leistete die Gesellschaft
stromaufwärts 8.83 Mill. Ctr. (7.99 Mill. Ctr.), davon mit eigenen
Schleppdampfern 8.27 Mill. Ctr. (6.25 Mill. Ctr.). Der Brutto-
Uebcrschuss beträgt 723,556 Mk. (i.V. 415,008 Mk.), davon waren
für Unkosten und Steuern 127,295 Mk. (113,451 Mk.), für An¬
leihezinsen 30,000 Mk. (wie 1899), für Versicherungsprämien
36,887 Mk. (wie 1899) und für Reparaturen 77,407 Mk. (0) auf¬
zuwenden, wonach sich einschliesslichder aus dem Vorjahr über-

: pommenen 2374 Mk. (3652 Mk.) ein Betriebsüberschuss von
; 448,136 Mk. (231,910 Mk.) ergiebt. Davon werden der Reserve

für Erneuerungen, welche die Stelle der Abschreibungen vertritt
und der im Berichtsjahr 96,000 Mk. (89,575 Mk.) entnommen
wurden, 176,000 Mk. (126,575 Mk.) zugewiesen, davon 96,000 Mk.
(42,000 Mk.) als Extrazuweisung, die Reserve erhält 18,406 Mk.
(7367 Mk.), zu Tantiemen weilten 49,471 Mk. (17,593 Mk.) ver¬
wandt, zur Vertheilung als Dividende von 10 pCt. (6 pCt.)
130,000 Mk. (78,000 Mk.), wonach sich der Vortrag von 2374 Mk.
auf 74,258 Mk. erhöht. Der Erneuerungsfonds beträgt nunmehr
483,894 Mk. Die Bilanz führt auf : 1.69 Mill.Mk. Schleppdampfer
und Schiffe, Immobilien, Maschinen und Utensilien stehen mij

\ 180,308 Mk. zu Buche, Kohlen- Vorräthe mit 289,824 Mk.
: (230,619 Mk.), in Baar, "Wechseln und Effecten waren 64,055 Mk.
i vorhanden und bei Debitoren standen 685,888 Mk. aus gegenüber
: 360,529 Mk. laufenden Verpflichtungen. Die Reserve wird mit

89,863 Mk. aufgeführt bei 1.30 Mill. Mk. Actienkapital und
i 750,000 Mk. Obligationenschuld. Eür 1901 können, wie der

Bericht bemerkt, die Aussichten zunächst als günstig bezeichnet
; werden.

icticn • UcselUcIiaft öeutsclie Gelatine-
FuIbrstiem im Elüclist a . 71. und SckweinFurt . Der

I Gewinn auf Fabrikations- und "Waaronkonto in 1900/1901 weist
l gegen das Vorjahr einen namhaften Rückgang auf. Er beträgt
j 320,299 Mk. gegen 576,498 Mk. Nach den Abschreibungen bleibt

ein Gewinn  von 260,194 Mk. gegen 529,782 Mk. im Vorjahre,
aus welchem laut Beschluss der Generalversammlung eine
Dividende  vbn 15 _pßt . (18 pCt.) zur Vertheilung gelangt,was auf die eine Million Mark alter Actien 150 Mk. pro Actie
und auf die noch nicht vollbezahlten 600,4)00 Mk. Actien zweiter
Emission 112 Mk. o()Pf. pro Actie ergiebt . In der Bilanz stehen
Grundstücke und GeHäude mit 568,019 Mark, Maschinen und
Geräthe mit 2037740 Mk. Das Effecten- und Wechselkonto hat

j «ich von 438,858 Mk. auf 298,242 Mk. ermässigt, wobei un-
ersichtlich bleibt, welchen Antheil die Wechsel und welchen die

\ Effekten haben. Die Wanren- und Pabrikationsvorräthe betragen
804,199 Mk. Bei 1,500,000 Mk. Actiencapiial beziffert sich die
Reserve auf 125,330 Mk., die Reserve U auf 25,000 Mk. Die
Creditoren betragen 23,812 Mk.

Allgemeine Rentcnanstalt , Stuttgart . Nach
;dom Rechenschaftsbericht für das Jahr 1900 wurde ein Rein¬
gewinn von 742,672 Mk. erzielt gegen 641,122 Mk. im Vorjahre.
Die Geschäftsentwiokbmg war befriedigend. Der Versicherungs-

| bestand hat sich auf 43,691 Policen über 80,781,885 Mk. Kapital
f und 2,320,426 Mk.Rente erhöht. Die Gesammtaktiva der Anstalt

sind auf 77,859,433 Mk. und die Reserve- und Sicherheitsfonds
(Reiuvermögen) auf 6,322,811 Mk. gestiegen. Die Prämien-
roservon incl.Prämienüberträge berechnen,sich auf50,032,878 Mk.
Die Verwaltuijgskosten einschliesslich der Agentenprovisionen
und Steuern betrugen 610,789 Mk., d. h. nur 0,78 pCt. des
Gcsammtvermögens. Der am 18. Juni stattflndenden General¬
versammlung wird jlie VertkeihHJÄ̂eineriDiyidende von 30-vGt. ..

der dividendenberechtigtenPrämie für die Lebensversicherungen
und 3 pCt. der Rente für die Rentenversicherungenvorgeschlagen.

Her kürzlich begründete Centraivcrband des
deutschen Bank - und lianhiergewerbes , welcher
einen grossen Theil der deutschen Banken und Bankiers vertritt,
hat eine umfangreiche Denkschrift  in der Präge der Revision
des Börsengesetzes an den Börsenausschuss gerichtet . Der
Centralverband schildert in dieser Denkschrift eingehend die
durch das Börsengesetz hervorgerufenen unerträglichen Miss¬
stände, insbesondere den durch das Verbot des Terminhandels
in Borgwerks- und Industriepapieren entstandenen schweren
.Schaden, die ganz unhaltbaren Verhältnisse betr. des Börsen¬
registers ; er wendet sich ferner gegen die bekannte Indicatur
des Reichsgerichts und betont den Schaden im internationalen
Verkehr : die Bereicherung der Auslandsbörsen auf Kosten der
deutschen Börsen. Der Centralverband verlangt in der Denk¬
schrift auf Grund seiner Auseinandersetzungen zunächst die
Beseitigung des Verbots des Terminhandels in Bergwerks- und
Industriepapieren, wie des Verbots des Getreideterminhandels
und Beseitigung des Börsenregisters, Streichung oder ent¬
sprechende Aenderung des § 764 des B. G.-B. Für den Fall
der Nichtannahmb dieser radicalen, einzig richtigen Lösung der
Frage stellt der Centralverband eine Reihe t on Eventualanträgen,
die hauptsächlich dahin gehen, die rechtliche Gültigkeit der
Termingeschäfte in Bergwerks- und Industriepapieren zu sichern,
unbeschadet der sonstigen Rechtsfolgen, die Begriffsbestimmung
der Termingeschäftevor einer extensiven Auslegung, wie sie in
der Reichsgerichts-Indicatur erfolgt sei, zu bewahren, bis zur
Höhe der bestellten Sicherheiten die Anfechtung der abge¬
schlossenen Zeitgeschäfte auszuschliessen. Ferner wendet sich
die Denkschrift gegen die dem Börsenausschuss unterbreitete
Vorlage, welche einen Widerruf von Schuldanerkenntnissen bis
zum Ablauf von 6 Monaten zugesteht, beantragt eine Ver¬
pflichtung des Bankiers, bei Uebersendungder Abrechnung oder
des Contocorrentauszugsausdrücklich darauf hinzuweisen, dass
in der Abrechnung bezw. dem Auszug Zeitgeschäfte enthalten
seien, worauf ein daraufhin abgegebenes Schuldanerkenntniss
nicht mehr soll angefochten werden können. Ferner wird be¬
antragt , dass, wer den Register- oder Spieleinwand erhebt , sich

egen die Verluste aus den von ihm angefochtenen Geschälten
ie Gewinne aufrechnen lassen müsse, die ihm während der

Geschäftsführungmit dem Commissionär erwachsen seien. Sodann
ergänzt die Denkschrift den zweiten Vorschlag der Regierungs¬
vorlage, wonach in das Handelsregistereingetragene Kaufleute,
Börsenbesucher etc. sich nicht auf die Nichteintragung in das
Börsenregister berufen dürften, dahin, dass auch, wer gewohn-
heitsmässig Börsen- oder Bankiergeschäfte betrieben hat , sich
auf die Nichteintragung nicht berufen dürfe. Endlich regt die
Denkschrift eine Verfügung des Reichsgerichts-Präsidiums oder
Bundesraths an, durch die es unmöglich gemacht werden soll,
dass ein einzelner Senat durch einen internen Akt, eine Aende¬
rung der Gesohäftsverthcilung, für ein so wichtiges Gebiet wie
das Börsenwesen ausschliesslich zuständig erklärt werden kann.
Die Denkschrift, welche allen Mitgliedern des Börsenausschusses,
wie den massgebenden Reichs- und preussischen Stellen zuge¬
gangen ist, dürfte bei ihren so beherzigenswerthen und massvollen
Vorschlägen den gebührendenEindruck nicht verfehlen.

liolilenfürdi -riinc im Deutschen Deiche . Im
April  d . J . ergab die Kohlenförderungim Deutschen Reiche
folgendes:1. Steinkohlen 8,141,720 To. (im Mürzd. J .9,200,073 To),
2. Braunkohlen 3,366,205 To. (3,700,078 To.), 3. Coks 785,303 To.
(853,432 To.), 4. Briketts und Nasspresssteine 715,969 To.
(747,616 To.). Davon entfallen auf Preussen: 1. 7,908,345 To.
(im März d. J . 8,582,986 To.), 2. 2,847,731 To. (3,116,812 To.),
3. 780,103 To. (847,403 To.), 4. 632,579 To. (678,931 To.).

Zunahme der deutschen ScliifTfahrt nach
den Vereinigten Stauten . Im Jahre 1900 liefen in den
New-Yorker Hafen insgesammt 4110 Schiffe mit 8,289,896 Tonnen
ein, gegenüber 1899 256 Schiffe weniger und 175,000 Tonnen
mehr. Von der Zunahme von 175,660 Tonnen entfallen allein

, auf die deutsche Flagge 95,000 Tonnen, und das ist um so be-

merkenswertlior, als die Hamburg-Amerika-Linie und der Nord¬
deutsche Loyd, die auf deutscher Seite zumeist in Frage kommen,
im Sommer 1900 dem New-Yorker Verkehr grosse Schiffe zum
Zwecke der asiatischen Truppentransporte entnehmen mussten,
was sich in der Abnahme der deutschen Schiffszahl um 28 aus¬
drückt . Andernfalls wäre die Zunahme der deutschen Tonnage
noch grösser gewesen. Von anderen Flaggen in New-York hat
dio englische um über 100,060 Tonnen abgenommen(Kriegs¬
transporte nach Südafrika), die norwegische ebensoviel gewonnen.
Sonst hat noch die holländische Tonnage etwas zugenommen.

Vereinigte Schweizer Halmen . Man meldet aus
Bern : Man nimmt hier an, der Rückkauf der Nordostbahn werde
unmittelbar denjenigen der Vereinigten Schweizer Bahnen nach
sich ziehen. Die Gesellschaftsorgane haben dem Eisenbahn-
Departement erklärt , sic seien zu Unterhandlungenbereit. Beim
Rückkäufe der Vereinigten Schweizer Bahnen ist das Anlage-
Capital massgebend.

Meigriider StndiuMieilie . Wie mau der „Pol. Corr.“
aus Belgrad meldet, hat sich eine holländische Finanz¬
gruppe  mittels einer Zuschrift an den Bürgermeister bereit
erklärt , die seit Langem angestrebte Stadtanleihe im Betrage
von 10 Millionen Dinars zu gewähren und hierüber in Verhand¬
lungen zu treten . Diese Anleihe soll ausschliesslichfür öffent¬
liche Arbeiten zur Hebung der wirthschaftlichen und sanitären
Verhältnisse der serbischen Hauptstadt, die seit Jahren geplant,
jedoch durch widrige politische und finanzielle Verhältnisse ver¬
eitelt wurden, verwendet werden.

Sueas -Csütal -Compagaiie . Der Geschäftsbericht für
1900 konstatirt , dass der Verkehr in 1900 sich ungefähr auf
gleicher Höhe hielt wie im Jahre 1899. Die Gesummtem nahmen
belaufen sich auf 93 Millionen Francs (— 650,000 Francs). Der
Reingewinn  beträgt 52 Millionen Francs. Nach Abzug der
Dotirung des Reservefonds verblieben 51,918,000 Francs, woraus
eine Dividende von 108 Francs pro Actie gezahlt wird. Den
Canal passirtc-n im Vorjahre 3441 Schiffe, darunter 1935 englische,
462 deutsche, 285 französische,232 holländische, 126österreicliische,
100 russische und 82 italienische.

Courssturz der TTransvaalOulin - Actien . Der
Berliner Markt wurde durch einen scharfen Courssturz der
Transvaalbahn -Actien stark erregt. Die Ursache dieses Cours¬
sturzes bildete eine Mittheilung des englischen Blauhuches,
welche die Hoffnungen der Actionäre der Transvaalbahn sehr
herabstimmte . Die Transvaalbahn-Actien hatten 226 notirt.
Tags darauf stürzte der Cours mit einem Male auf 180. Später
trat eine thoiiweise Erholung ein. Aus Berlin wird hierzu
berichtet : Dio unangenehme Üebsrraschung des Blaubuchcs
(das Blaubuch erklärt nämlich, das ausserordentliche Vorgehen
der Transvaalbahn - Gesellschaft im Kriege sch Hesse dio
Möglichkeit ihres Fortbestandes  im britischen Gebiote
aus)  kommt genau vier Monate nach der Verhandlungvor der
Transvaal -Commission, die von der Specutation in den Corti-
ficaten der Gesellschaft in so exaltirter Weise ausgenützt worden
ist. Obgleich alle Berichte über dio vor der Transvaal-Commission
am 13. Februar stattgehabten Verhandlungen für jeden Ein¬
sichtigen klar erkennen Hessen, dass dabei nur nichtssagende
Redensarten gewechselt worden sind und von ernsten Verhand¬
lungen oder gar von Preisfestsetzungen keine Rede war, hielt
man es für feststehend, dass die englische Regierung sich förmlich
danach dränge , die Bahn zu einem Abfindungscourse von zwischen
260 und 270 für die Actien zu erwerben. Woche für Woche
wurden Telegramme aus London hierher gesendet, nach denen
die Verstaatlichung zu diesem Preise immer von neuem als fest¬
stehend und nahe bevorstehend angekündigt wurde. Daraufhin
gelang es, den Cours der Certificate um etwa 70 l’ercent in die
Höhe zu treiben , wobei ein ziemlich erheblicher Theil derselben
in die Hände einer einzelnen Speculationsgruppe üborging. Diese
leichtsinnige Auffassung scheint sich jetzt bitter rächen zu sollen.
Das ändert aber nichts daran, dass dio Haltung der englischen
Regierung allen, , staats- und völkerrechtlichen Grundsätzen
Hohn kd rieht.
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Reste - Ansverkani
in wollenen, seidenen und waschächten Kleider-Stoffen

in ganz enormer Auswahl — für jeden Zweck nassend.

Vollständige Räumung
sammtlicher Morgenröcke, Hauskleider, Costumeröcke, Waschcostume,

Unterröcke. Hemdenblousen.

Henorragfnd billigste Preise.

> Gruttmaim s» Co . ,
Webergasse 8.

9059|

M. « O
ntD£ >-»■^5 o

In wenig Tagen!
Ziehung 25 . and 20 . Jan ! in Berlin

im Ziehungssaale der Kgl . Gsner »! Lotterie -Direction . *50,90« Loose.

Grosse GeBd- Lotterie

Sf.Hedwig-Krankenhaus
Loose ä BMBk. 3 .30 'k « p°»L7

7079  Geldgewinne , tBÄÜr

372,600  Mark
1 ^Gewinn §60000  *

30000 M
20000

. . 10000 •*54so»oi >»5»e«i
io»iooo .*=ioooo .*
100 »500 a =50000 A
200 »lOO jt - 20000jt
500 . 50 ut 25000uc
2000 » 20 .*=40000 .*
4260 » ROut 42000ut

j Hedwigt-Loose geg . Postanweisung od. Nactm . cmpf . der Qeneral-Deblt:
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Haupt-

Gewinn
Haupt-

Gewinn
Haupt-

Gewinn
Haupt-

Gewinn

Continental
PNbUMATIC

Für jedes Fahrrad die beste Bereifung
Man verlange stets diese Marke.

Continental Caoutcliouc&Guttapercha Comp.. Hannover. (Bwg . oOO) :F 106!

Anerkannt
Billigste Bezugsquelle für ZA

D M aus echtem Silber,

Juwelen und Goldwaaren.
echtes

Getriebene und ciselirte
[unstgegenstände

fabrik - Lager. «V

s

■ fcvvaw gtgi Wvuvwun VUI. iwiuu . vuigii.Lud.Möller&Co. in Berlin,
Brelteetr. 5.

Specialität:“Ca/elgeräthe und bestecke jeder M!
Nützliche, passende und schöne

Ijochzeits-, pathen- und Gelegenheits- öeschenke
in eleganten Etuis ! ,

Telegr .-Adr. ; GlUeksmüUer.

Mlcnlger Ammims
in seinen goldene« « . silb. Uhren
»nt. Garantie, sowie Goldtvaare« ,
Operngläser, Musikwerke rc. wegen

_ Aufgabe de« Ladens zn Spott«
Ä . Reparaturen,nie: Uhrreinigen1Mk.,t 1.50 Mk.. Glas 80 Pf. rc., sowie Gold-
eeparatnren.

mctoytydfic ffttV
Guter vlttiacr Mtttagötisch ist zu haben

kirchhofsgasse7, Metzgerladen._

ftlbstverlertigNUsill'
lei Friii strenich . KirckaasK 87. 9106

Fortzngs halber zu verkanseu
1 eleganter Prunlschrank, 1 Paneclsopha mit

1Trümeau, 1 großer Salonteppich,

»HOLL

JÜ“

Detail.

V 25,Jaunusstra &se 25.

große Oelbildcr mit Goldrahmen, 1Sophaspicgel
mit Goldrahmen, 2 eiserne Bettstellen mit Spiral-
sedern Herderstrahe9, 2 links._

Billigz» verkaufen
fast neuer Offizier - Dienftfattel , für schweres
Gewicht, Dienst- und Civil-Reilzeug, Satteltaschcn,
Unterleg-, Bahn- und Ueberdecken, sowie andere

i-Utensilii ' ",
von2—5 Udr Nachmittags.
Pferdc-Ütensilicn Adclheldstraßc 88, Part . Ansicht

Gutes Bratenfett abzugeben
Lotel Nonnenhof.

Kriegervereiu„Geraania-AUemannia“.
E . V.

Samstag, den 22 . d. M ., Abends 9 Uhr:

General -Versammlung
im Bereinslokal . ^ 391

Tagesordnung: 1\ Sonimer-Beraustaltunaen.kKamiiien.Ausfiug rc.). 2. SonstiM-
Ps ladet ergebenstd«m ein Der Vorstand.
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